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Mit viel Euphorie haben das 
Land, der Verband der Se-

niorenwohnheime und die Stiftung 
St. Elisabeth den neuen berufsbe-
gleitenden Lehrgang „Pflegehelfe-
rin/Pflegehelfer“ vorgestellt. Ziel 
des Lehrganges ist es, dem Fach-
kräftemangel entgegenzuwirken. 
Insbesondere die Landesräte Wal-
traud Deeg, Giuliano Vettorato und 
Philipp Achammer zeigten sich 
überzeugt davon, dass das gelingt. 
Ganz anders sieht das der Landes-
verband der Sozialberufe. In einer 
Aussendung legen Geschäftsführe-
rin Martha von Wohlgemuth und die 
Vorsitzende Valentina Burger dar, 
dass es nicht wirklich viel am neuen 
Ausbildungsprogramm neu ist. 
Die Bezeichnung als „berufsbe-
gleitender Ausbildungslehrgang 
für PflegehelferInnen“ sei irrefüh-
rend. Es handle sich in Wirklich-
keit um einen Vorbereitungskurs, 
der dazu dient, als PrivatistIn zur 
Abschlussprüfung an den Landes-
fachschulen für Sozialberufe an-
treten zu können. 
Neu daran sei lediglich, dass diese 
Vorbereitungskurse während der 
Arbeitszeit gemacht werden können 
und somit bezahlt werden. Eine be-
rufsbegleitende Ausbildung im ei-
gentlichen Sinne gebe es dagegen 
bereits seit 30 Jahren an der Lan-
desfachschule „Hannah Arendt“. 
Das ist nicht der einzige Kritik-
punkt des Landesverbandes. Von 
Wohlgemuth und Burger weisen 
nämlich auch darauf hin, dass der 
„neue Lehrgang“ im Alleingang 
vom Verband der Seniorenwohnhei-

me und der privaten Stiftung St. 
Elisabeth konzipiert wurde. Die Bil-
dungsdirektionen sowie die Fach- 
und Berufsschulen für Sozialberufe 
wurden erst nach erfolgtem Druck 
miteinbezogen, berichtet der Lan-
desverband der Sozialberufe.  
„Dieser ,neue Ausbildungslehr-
gang für Pflegehelferinnen‘ liegt 

also vorwiegend im Interesse des 
Arbeitgeberverbandes und der 
privaten Stiftung“, betonen von 
Wohlgemuth und Burger. 
Das Land habe mit dem im Som-
mer unterzeichneten Teilvertrag 
des Bereichsabkommens für die 
Bediensteten der Gemeinden, Be-
zirksgemeinschaften und Ö.B.P.B 
außerdem dafür gesorgt, dass das 
Berufsbild des Pflegehelfers in 
Ausbildung nicht mit den gelten-
den Bestimmungen überein-
stimmt. Dieses Berufsbild werde 
nämlich nicht vom Land, sondern 
durch die Abkommen zwischen 
Staat und Regionen definiert. 

Ein weiterer Kritikpunkt: Sowohl 
der „Ausbildungslehrgang“, der 
eigentlich nur ein Vorbereitungs-
kurs ist, als auch die Vollzeitausbil-
dung dauern ein Jahr. „Irgendet-
was stimmt hier nicht“, sagt von 
Wohlgemuth. „Es kann nicht sein, 
dass man bei einem berufsbeglei-
tenden Kurs gleich viel lernt, wie 
bei einer Vollzeitausbildung, wenn 
beide gleich lange dauern.“ Diese 
Doppelgleisigkeit in der Ausbil-
dung führe unweigerlich zu Dis-

kussionen in Bezug auf Entloh-
nung und Kompetenzen. 
Alles in allem kritisiert der Lan-
desverband, dass die „neue Ausbil-
dung“ den Fachkräftemangel nicht 
wirklich bekämpfe. Wolle man dem 
tatsächlich entgegenwirken, dürfe 
man sich nicht nur alleine auf die 
Ausbildung konzentrieren: „Wir 

wissen über das Fehlen von Fach-
kräften Bescheid, und sind über-
zeugt, dass es eine große Investiti-
on in die Sozialberufe dringend 
braucht.“ 
Man müsse jungen Menschen gute 
Angebote machen, um sie für Sozi-
alberufe zu begeistern. Dafür sei-
en gute Arbeits- und Rahmenbe-
dingungen, eine faire und ange-
messene Entlohnung, Karriere- 
und Entwicklungsmöglichkeiten, 
attraktivere Weiterbildungsmög-
lichkeiten, Entlastungsangebote 
und nicht zuletzt, eine EU konfor-
me Ausbildung notwendig. 

Letzteres ermögliche es den jun-
gen Menschen, auch in anderen 
Ländern Erfahrungen zu sammeln 
und diese dann in Südtirol einzu-
bringen. 
Zudem sei es wichtig, sich um jene 
Menschen zu bemühen, die bereits 
den Beruf erlernt haben, sagen 
von Wohlgemuth und Burger: 
„Denn sie waren es, die das System 
in den herausfordernden Jahren 
der Pandemie aufrechterhalten ha-
ben. Sie brauchen jetzt dringend 
Entlastungsangebote und eine fai-
re Entlohnung für ihren Einsatz.“ 
Wichtig sei dabei, sich die Frage 
zu stellen, warum so viele Mitar-
beiterInnen in den letzten Jahren 
den Sozialberufen den Rücken 
gekehrt haben.

Die Corona-Schutzmaßnah-
men führten zu gravieren-
den Veränderungen in den 

Seniorenwohnheimen. Die Zeit der 
Corona-Pandemie wurde nun wis-
senschaftlich aufgearbeitet, damit 
die Seniorenwohnheime für ähnli-
che künftige Herausforderungen 
gerüstet sind. 
Gestern hat der Verband der Se-
niorenwohnheime Südtirols (VdS) 
die Ergebnisse der Studie, die in 
Zusammenarbeit mit der UMIT 
TIROL (Private Universität für 
Gesundheitswissenschaften, Medi-
zinische Informatik und Technik) 
durchgeführt wurde, vorgestellt. 
Gemeinsam wurde die Situation in 
den Südtiroler Seniorenwohnhei-
men während des Zeitraums März 
2020 bis März 2021 analysiert. Ins-
gesamt haben daran 1.231 Perso-
nen teilgenommen, 631 Angehöri-
ge und 600 MitarbeiterInnen der 
Seniorenwohnheime. 
„Wir sind uns bewusst, dass es eini-
ge auch schwierige Herausforde-
rungen und Belastungen für alle 
Beteiligten gab und deshalb war es 
uns sehr wichtig, diese transparent 
aufzuarbeiten“, betont Martina 
Ladurner, die Präsidentin des Ver-
bandes der Südtiroler Senioren-
wohnheime (VdS). 
Ein Großteil der an der Studie teil-
nehmenden PflegerInnen gaben 
an, die Herausforderungen und 
Belastungen gut bewältigt zu ha-
ben, obwohl diese groß waren. 
Die Angst vor einer Covid-19-In-
fektion, die Angst um die Gesund-
heit der HeimbewohnerInnen und 
die Einhaltung des Kontaktverbo-
tes für Angehörige waren für viele 
PflegerInnen belastend. Deutlich 

„Nur ein Vorbereitungskurs“ 
Der Landesverband der Sozialberufe kritisiert den berufsbegleitenden  

Ausbildungslehrgang für PflegehelferInnen. In Wirklichkeit handle es sich  

um einen Vorbereitungskurs.
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Die Laubensassa

LRin Waltraud Deeg betont, dass der 
Kuchen, den sie LH Arno Kompatscher 

als Versöhnungsgeschenk gebacken hat, 
nicht mit Abführmittel präpariert wurde.

NEU IN BRUNECK (bis Samstag)   
Amélia, hübsch und attraktiv, bietet  

traumhafte Massagen. 
Tel. 351/1694505

Von Wohlgemuth und Burger 
weisen nämlich auch darauf 
hin, dass der „neue Lehrgang“ 
im Alleingang vom Verband der 
Seniorenwohnheime und der 
privaten Stiftung St. Elisabeth 
konzipiert wurde. 

Valentina 
 Burger

Martha von  
Wohlgemuth

Pflegehelfer: „Ausbildung nur  
ein Vorbereitungskurs“ 
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